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herein, einen jungen Mann, der sich für sein Vorhaben - einem "Fernsehgewaltigen" vorzusprechen 
- in Schale geworfen hat) 
Frau Zipfel:  (ordnet die Post) Na los, Karlheinz! 
Karlheinz:  (sieht sich um)  Ist das sein Büro? (Betrachtet eine Urkunde, liest) "Zweiter Sieger der 
Rheinland-Rallye." 
Frau Zipfel:  Da war unser Rennfahrer Schrecklich noch in der Bliete seiner Jahre.  
Karlheinz: Und wenn er nun plötzlich reinkommt! 
Frau Zipfel: Das erleb' ich jeden Tag: Der kommt immer! (Geht zur Rampe - als gedachter 
Fensterfront - und sieht hinaus) Komisch, dass er noch nicht da ist? Seitdem er den neuen Porsche 
hat, parkt er immer da drieben, in Sichtweite. Der macht sich vielleicht verrickt mit dem Schlitten. 
Und dann noch silbergrau. Aber sonst ist der Mann ganz verninftig. 
Karlheinz: Ich möchte lieber draußen warten. 
Frau Zipfel:  Nix! Wenn du bei ihm vorsprechen willst, musste auch zum Löwen in die Höhle 
gehen. 
Karlheinz:  Das war doch deine verrückte Idee! Wie kommt denn ein Amateurtheater-Spieler dazu, 
sich beim Fernsehen zu bewerben? 
Frau Zipfel:  Ja - und wie kommt er dazu? Weil er `ne Tante hat, die weiß wie der Löwe brüllt und 
dass du was auf`m Kasten hast. 
Karlheinz:  Danke. Es ist ja wahr, Amateure sind keine Laien, aber Profis eben auch nicht. 
Frau Zipfel:  Hast du `ne Ahnung, wie viel blutige Laien hier herumhocken und meinen, sie wären 
die Größten, nur weil sie auf der Bürotier ein Namensschild haben. Der Doktor liebt 
Iberraschungen. Darieber hat er sogar ein Buch geschrieben. "Der I-Effekt".  
Karlheinz: "Der I-Effekt"? 
Frau Zipfel: I wie Iberrschung. Du musst ihm was Besonderes bieten. Also? 
Karlheinz:  Also was? 
Frau Zipfel:  Was haste in petto? Ich meine im Sakko? 
Karlheinz:  Komische Frage. Hamlet natürlich, den Monolog. (Baut sich auf, den imaginären 
Totenkopf in der ausgestreckten Hand)  "Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage. Ob's edler im 
Gemüt, die Pfeil' und Schleudern des wütenden Geschicks... " 
Frau Zipfel:  Ob das mit dem Gemiet und dem wietenden Geschick so edel ist, das ist noch die 
Frage. Schwätz` deutlich, Bub! Du gehst jetzt runter zur Baugrube, da ist gleich links der Fundus. 
Ich ruf den Fritz Moll, der soll dir ein ordentliches Kostim verpassen. In dem 
Konfirmandenfräckchen machste weißgott keinen starken Eindruck. Anschließend meldest du dich 
wieder bei mir.(Beide ab) 
(Inga betritt das Büro durch die Cheftür. Sie setzt sich nach kurzem Zögern auf den Stuhl neben den 
Schreibtisch und blättert gähnend in einem mitgeführten Heftordner. Frau Zipfel kommt ins Büro) 
Frau Zipfel: Ja? 
Inga: Ich warte auf Dr. Warsinghaus. 
Frau Zipfel:  Da warten noch mehr. Kann ich was ausrichten? 
Inga: Es ist dienstlicher Natur. 
Frau Zipfel:  Dienstlicher Natur ist hier alles. Sogar ich bin dienstlicher Natur, solang ich hier bin. 
Inga: Ich brauche seine Unterschrift für meine Überstundenabrechnung, und ich möchte gern 
wissen, ob er mit meiner Arbeit zufrieden ist. 
Frau Zipfel:  Sie sind noch neu bei uns, gell? 
Inga: Seit drei Wochen. Ich volontiere beim "Kleinen Fernsehspiel". 
Frau Zipfel:  Und - wie gefällt's Ihnen so? (Inga kommt nicht zu einer Antwort, denn Frau Zipfel 
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einmal in Fahrt, legt ohne Punkt und Komma los) Die meisten Leute meinen ja beim Fernsehen 
käm' man vor lauter Prominenz nicht zum arbeiten, aber ich sag Ihnen was, wer hier wirklich was 
schafft, der wird nicht prominent. 
Inga: Wir haben die ganze Nacht durchgemacht, nichts wollte klappen. 
Frau Zipfel:  (setzt sich auf den Schreibtisch) Das kenn ich. 
Inga: Andauernd die Textänderungen. Dr. Warsinghaus brachte die letzte, da lief die MAZ schon. 
Frau Zipfel:  Tiebisch fier den Mann. Aber warum soll's Ihnen besser gehn als mir? (Steht auf und 
spielt den folgenden Text pantomimisch vor) Wenn der diktiert, ach du lieber mein Vater. Kaum hab 
ich den Bogen in der Maschin', muß ich ihn schon wieder rausnehmen und einen neuen einspannen. 
Alsfort fällt dem was anderes ein, am Schluß ist er dann so gescheit wie am Anfang. Also heb ich 
mir den ersten Bogen immer auf. 
Inga: Entschuldigung, hätten Sie vielleicht mal eine Tasse Kaffee? 
Frau Zipfel:  (süßsauer) Kaffee! Wie schade. 
Inga: Wie bitte? 
Frau Zipfel:  Ich mein, wie schade, dass ich Ihnen nicht helfen kann. Aber unsere Kaffeemaschin` 
hat die ganze Woche schon so komisch geblubbert, dass ich dem Doktor gesagt hab: "Herr Doktor, 
die Kaffeemaschin' blubbert so komisch." Leider hat der Mann so viel um die Ohrn, dass er das, was 
wirklich wichtig ist, immer vergißt. Jetzt hat'se de Bibbs. 
Inga: (steht gähnend auf)  War nur 'ne Frage. Ich fühle mich wirklich schrecklich müde und mürb. 
Frau Zipfel: So! Mied und merb! Das lasse`se aber den Doktor nicht hören. 
Inga: Wieso? Darf man sich nach einer durcharbeiteten Nacht nicht müde fühlen? 
Frau Zipfel:  Und merb dazu. Und das auch noch fierchterlich. Das sind drei "i's", und mit dem vom 
fiehlen sogar vier. Sie wollen doch den Doktor nicht auf den Arm nehmen? 
Inga: Langsam! Dr. Warsinghaus hat die Arbeit selbst angesetzt, wenn ich mich da jetzt müde fühle 
... 
Frau Zipfel:  Und merb... 
Inga: Mein Gott, was stört Sie daran? 
Frau Zipfel:  Mich? Ieberhaupt nix. Aber vielleicht den Herrn Doktor? 
Inga: Ich weiß nicht, wieso der an einem harmlosen Satz wie diesem Anstoß nehmen könnte? Ich 
will ihm wirklich kein x für ein u, oder ein i für ein ü vormachen. Ich will nur `ne Unterschrift. Ich 
gehe jetzt in die Hauptredaktion und komme dann später nochmal vorbei. (Ab) 
Frau Zipfel: So sind'se, die jungen Dinger, da missen`se einmal richtig ran und schon fiehlen'se 
sich fierchterlich mied und merb. (Ab ins Sekretaria)t 
Dr. Warsinghaus: (betritt das Büro, er lässt die Tür offen und spricht mit Dr. Möbin, die draußen 
im Flur ist) Aber Frau Kollegin, das können wir auch gleich jetzt besprechen. Kommen Sie doch 
bitte rein. 
Dr. Möbin:  Später. 
Dr. Warsinghaus: Wann ist später? 
Dr. Möbin:  Nicht gleich, würde ich sagen. 
Dr. Warsinghaus: Wollen Sie mich  ärgern? 
Dr. Möbin:  Ich bin nur genau. See you later. (Ab) 
Dr. Warsinghaus: Und bissig wie ein Alligator. (Schließt die Tür und setzt sich an den 
Schreibtisch. Er sieht die Post durch, entdeckt einiges zum Unterschreiben, greift nach einem Stift, 
der schreibt aber nicht, so greift zum zweiten und dritten und holt schließlich aufseufzend den 
eigenen aus der Brusttasche und beginnt zu arbeiten) 
Frau Zipfel:  (kommt herein) Ach, Sie sind ja da? 
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Dr. Warsinghaus: (ohne aufzusehen) Gabs da irgendwelche Zweifel? 
Frau Zipfel:  Also vorhin waren Sie noch nicht da. 
Dr. Warsinghaus: Dies, Frau Zipfel, darf man einen messerscharfen Schluss nennen. 
Frau Zipfel:  Und das war eben `ne Spitze. Sie sind heute Morgen besonders  spitzfindig. 
Dr. Warsinghaus: Ach ja, guten Morgen. Spitzfindig? 
Frau Zipfel:  Spitzfindig, find ich. Was ich noch sage wollte ... 
Dr. Warsinghaus: (lacht, greift zum Behälter mit den Stiften) Moment, vergessen Sie Ihre Rede 
nicht und sehen Sie mal nach den Stiften, die finde ich, könnten etwas Spitze vertragen. Wo sind die 
Zeitungen? (Frau Zipfel ist einen Moment unschlüssig, welchen Auftrag sie zuerst ausführen soll. So 
geht sie aufseufzend ins Sekretariat und kommt gleich darauf mit den Zeitungen zurück. 
Frau Zipfel: Das war vorhin die Mövin, gell? 
Dr. Warsinghaus: Mövin? Sie meinen Frau Dr. Möbin? 
Frau Zipfel:  Sag ich doch, die Mövin. 
Dr. Warsinghaus: Ich habe das Gefühl, Sie mögen Frau Dr. Möbin nicht sonderlich? 
Frau Zipfel:  Was heißt sonderlich? Die ist mir gebacken so lieb wie gekocht. (Zeigt auf die 
Schlagzeile der Boulevardzeitung) Haben Sie das gelesen? Tempo lOO ist in. Das wird nicht jedem 
schmecken, gell?  
Dr. Warsinghaus: (indigniert) Frau Zipfel, erstens weiß ich mit meinem Wagen umzugehen und 
zweitens sind mir Informationen aus dieser Quelle höchst suspekt. 
Frau Zipfel:  Ach, und ich hab immer gedacht ..., wenn das so ist, dann lass ich kinftig die Quelle 
versiegen. (Nimmt die Zeitung an sich) Was die Dr. Mövin betrifft ... 
Dr. Warsinghaus: Möbin. Dr. Irene Möbin. 
Frau Zipfel: So, Irene heißt'se. Ist das ieberhaupt noch wirtschaftlich? Ich meine, ein Wagen, der so 
viel Benzin frisst? (Wieder im "Schnellgang) Da war noch das Fräulein vom "Kleinen Fernsehspiel" 
da, aber Sie waren nicht da und sie hat gesagt, sie tät sich fierchterlich mied und merb fiehlen. 
Dr. Warsinghaus: Frau Zipfel, es wurden Punkt und Komma eigens darum erfunden, um 
verschiedene Tatbestände sinnvoll darzustellen. Was hat sie gesagt? 
Frau Zipfel:  Ach Gottche, vielleicht wars wirklich zu viel die letzte Nacht? Das Kind war ganz 
blass im Gesicht. Sie wollt' `ne Unterschrift und kommt nochmal vorbei. Naja, mich fragt ja auch 
keiner ... 
Dr. Warsinghaus: So tragen wir alle tragen unser Päckchen. Wo war ich stehen geblieben? Ach ja, 
am Parkplatz, beziehungsweise eben nicht. Da kommt man einmal etwas später und schon ist alles 
belegt. Ich parke jetzt ganz unten am Fundus. 
Frau Zipfel:  Laufen ist gesund. 
Dr. Warsinghaus: Es ist verdammt glatt draußen, und an der Baustelle natürlich nicht gestreut. Es 
hätte nicht viel gefehlt und ich lag auf der Nase. 
Frau Zipfel:  Aber es hat gefehlt! 
Dr. Warsinghaus: Sie! Jetzt machen Sie mal ein anderes Gesicht und ganz schnell eine schöne 
Tasse heißen Kaffee. 
Frau Zipfel:  Kaffee! Heißen! Fier die Mövin auch?    
Dr. Warsinghaus: Frau Zipfel! Sie heißt Dr ... 
Frau Zipfel:  Mövin! Weiß ich doch. Weil sie nach allem schnappt, was nach Mann aussieht. (Ab, 
stößt dabei fast mit Dr. Möbin zusammen) 
Dr. Möbin blickt Frau Zipfel einen Moment nach, ehe sie in einem der Stühle abseits des 
Schreibtischs Platz nimmt. Dr. Warsinghaus setzt sich zu ihr) 
Dr. Möbin:  Ganz schön in Fahrt, die Dame. Wie ein Tornado, würde ich sagen. 
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Dr. Warsinghaus: Würden Sie sagen, oder sagen Sie es? Nur besagter Genauigkeit wegen. 
Dr. Möbin:  Ihnen würde ich ganz gern noch einiges mehr sagen, aber wer begibt sich schon 
freiwillig aufs Glatteis? 
Dr. Warsinghaus: (lacht)  Richtig. Mit Glatteis sollte man heute morgen vorsichtig sein. 
(Ein lautes Räuspern und Frau Zipfel kommt herein, ein Gießkännchen in der Hand, eilt sie zu den 
Blumen auf der Fensterbank) 
Frau Zipfel: Sie - Sie wirden sie ja vertrocknen lassen! Ein Kännchen brauchen die am Tag. 
Dr. Warsinghaus: Und ich hoffte schon, Sie kämen mit dem Kaffeekännchen. 
Frau Zipfel: Können vor lachen! 
Dr. Warsinghaus: Was? 
Frau Zipfel:  Kaffeekochen! Die Maschin' doch ist kaputt. Ich hab` schon vorige Woche gesagt: 
"Herr Doktor, die Kaffeemaschin' blubbert so komisch!" Aber ich kann ja viel sagen. Wenn Sie 
wollen geh` ich mal in den Kirchenfunk, da ist die Welt noch heil und die Kaffemaschin' hoffentlich 
intakt. Aber Sie denken doch dran, Herr Doktor? 
Dr. Warsinghaus: (geht zum Schreibtisch und macht sich eine Notiz) Schon notiert. 
Frau Zipfel:  (sieht ihm über die Schulter) Aber des haben Sie sich doch schon aufgeschrieben. 
Dr. Warsinghaus: Zweimal ist besser als keinmal: Eine neue Kaffeemaschine. 
Frau Zipfel:  Das mit dem Karlheinz hatten Sie sich auch aufgeschrieben. 
Dr. Warsinghaus: Karlheinz? 
Frau Zipfel:  Siehste! Sie haben selber gesagt, wenn der junge Mann so gut ist, dann will ich ihn 
sehen. Und er ist so gut. Und drum kommt er heut'. 
Dr. Warsinghaus: Der Karlheinz? 
Frau Zipfel:  Wirklich, Herr Doktor, der Bub ist klasse. Der setzt einen Hut auf und sieht aus wie 
der geborene Oberpräsident, der zieht `ne Kappe ieber und ist der reinste Scherenschleifer. Ehrlich, 
in der Maske ist der Karlheinz der Größte! 
Dr. Warsinghaus: Aha! Und wo tritt der junge Mann zur Zeit auf? 
Frau Zipfel:  Im Verein natierlich. 
Dr. Möbin  Ach, ein Laienspieler. 
Frau Zipfel:  Ein Amateur! 
Dr. Möbin:  Ist das ein Unterschied? 
Frau Zipfel: (mit einem fürchterlichen Blick auf Dr. Möbin) Amateure sind Profis, die eine Sache 
des Spaß` wegen und nicht um Geld zu machen, machen. Aber Laien sind Leute, die von nix keine 
Ahnung haben, aber wie Profis drieber schwätzen. Hamlet! Das ist sein Traum. Aber ich hab' ihm 
gesagt: "Immer Zug um Zug und erstmal beim Krimi anfangen." Herr Doktor, der gäb' einen 
Kommissar ab - Zucker! Und als Gangster ist der Karlheinz einsame Spitze. 
Dr. Möbin: Ein Chamäleon. 
Frau Zipfel:  Nur kei` Angst, das spielt der auch! (Ab). 
Dr. Warsinghaus: Manchmal ist sie unmöglich, aber eben auch eine exzellente Schreibkraft. Was 
nun unsere nächste Krimifolge angeht, habe ich gewisse Einwände. 
Dr. Möbin:  Ich bin gespannt. 
Dr. Warsinghaus: Bleiben Sie locker. Ein guter Krimi ist mit einem Striptease vergleichbar. Da 
betritt eine Frau hochgeschlossen die Bühne und ist voller Geheimnisse. Käme sie gleich im Bikini, 
was bliebe da noch an Erwartung übrig? Allenfalls die Frage nach dem Verlauf ihres 
Sonnenbrandes. Was folgern Sie daraus? 
Dr. Möbin:  Damen mit empfindlicher Haut sollten nicht an den Strand, sondern gleich zum 
Strippen gehen. 
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Dr. Warsinghaus: (steht auf und doziert) Eine Story, die den Täter schon nach fünf Minuten 
präsentiert, verflacht im Spannungsbogen und wird zur plätschernden Reportage.  
Dr. Möbin: Was sagen Sie zu Raskolnikoff? Der ist von Anfang an als Täter ausgemacht. Ein 
hocheffektiver Kriminalfall. 
Dr. Warsingahsu: Ich bitte Sie, Dostojewski in der Prime Time! Wollen Sie mit Gewalt unsere 
Einschaltquote drücken? 
Dr. Möbin:  Warum stricken Sie immer noch das alte Muster? Verwechslung, falscher Verdacht   
(Dr. Warsinhaus räuspert sich)  
... und natürlich Ihr berühmter Ü-Effekt. Der Täter, den alle für den Täter halten, darf es nie und 
nimmer sein, sondern immer das Mondkalb, das uns von Beginn an so treuherzig anblökt. Ich habe 
Ihr Buch aufmerksam studiert, es deckt nicht die ganze Wirklichkeit. 
Dr. Warsinghaus: (tritt zum Fenster) Die Wirklichkeit! Was ist das? Und wo vollzieht sie sich? 
Etwa da draußen? 
Dr. Möbin:  Wo sonst? 
Dr. Warsinghaus: Die Wirklichkeit ist eine krude Pflanze, erst wenn wir sie begießen, kommt sie 
zum blühen. Nichts was geschieht, ist wirklich geschehen, ehe wir es nicht gesendet haben. Was ist 
der Sonnenschein gegen das Licht der Mattscheibe? Nur der Abglanz eines fernen Gestirns. 
(Lärm von draußen, die Tür wird aufgerissen, herein stürmen Hennes Werum und Schäfer, der 
vergeblich versucht Werum festzuhalten)  
Hennes Werum: Nimm die Hand da weg, du Dreckbüttel! 
Schäfer: Ich werde Ihnen gleich zeigen, wer hier der Dreckbüttet ist! 
Hennes Werum: Vorsicht, Opa, Vorsicht! Ich werd` schnell ungemütlich. 
Schäfer: (wendet sich an Dr. Warsinghaus) Herr Doktor! Der kommt an die Pforte, fragt nach dem 
Besitzer des silbergrauen Porsches. Ich sag Ihren Namen und schon ist er durch. 
Dr. Warsinghaus: (ratlos) Aber die Reihenfolge ist doch korrekt. 
Schäfer: Aber der Schein! 
Dr. Warsinghaus: Was ist mit ihm - trügt er? 
Schäfter: Er hat ihn nicht ausgefüllt. (Zu Werum) Sie werden jetzt die Anmeldung ordnungsgemäß 
ausfüllen, auf der Stelle! 
Hennes Werum: Herr Doktor, sagen Sie dem Seltenfröhlich, wenn er weiter so tremoliert, kriegt er 
eins übern Scheitel, dass er hinterher glaubt, er wär` als eingedrückte Dampfnudel auf die Welt 
gekommen. 
Dr. Warsinghaus: (belustigt) Eingedrückte Dampfnudel. Was für ein plastischer Vergleich! 
Hennes Werum: Die gibt`s bei uns daheim mit Vanillesoße. 
Schäfer: Herr Doktor, ich habe meine Vorschriften. Niemand darf ohne Ausweis aufs Gelände; 
Besucher haben einen Passierschein, resp. ein Anmeldungsformular auszufüllen. Es muss 
schließlich alles seine Ordnung haben. 
Dr. Warsinghaus: O Gott, Schäfer, schaffen Sie Ordnung, aber schnell! 
(Schäfer legt den Schein auf den Schreibtisch und bedeutet Werum zu unterschreiben. Zu seinem 
Entsetzen nimmt der ungeniert hinter dem Schreibtisch Platz; probiert einige der Stifte aus und da 
keiner richtig schreibt, zieht er dem überraschten Schäfer dessen Stift aus der Brusttasche) 
Schäfer: Sie!!! Zuname, Vorname, Grund den Besuchs. (Übergibt den Schein Dr.Warsinghaus) 
Dr.Warsinghaus: (liest) Hans Werum 40, Gonsenheim. 
Hennes Werum: Eigentlich bin ich der Hennes. 
Dr. Warsinghaus: Aber wieso Werum 40? 
Hennes Werum: Weil's noch 39 andere Werums im Ort gibt. 
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Dr. Warsinghaus: Grund den Besuchs: Porsche MZ TK 45477. Aber das ist ja meine Nummer! 
Hennes Werum: Klar. Und Ihnen Ihr Wagen. 
Dr. Warsinghaus: Ich verstehe nicht recht ...? Schäfer, ich brauche Sie nicht mehr. 
Schäfer: Aber ich brauch' mein' Stift. Für den hab' ich nämlich unterschrieben. Her-da-mit! (Er 
reißt Werum den Stift aus der Hand und geht ab. Dr. Möbin räuspert sich, steht auf und will zu 
Werum gehen, setzt sich aber dann wieder)  
Dr. Warsinghaus: (irritiert)  Ist was, Frau Kollegin? 
Dr. Möbin:  O, nur so ein Gedanke. 
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